
212 Denkmalpflege in Baden-Württemberg 3 | 2020

Am westlichen Rand von Gaildorf, fast einen Ki-
lometer vom Stadtkern entfernt, trifft man beim
Spaziergang durch Neubaugebiete auf ein über-
raschend altes Haus. Erstaunlich ist die charakte-
ristische Einzellage freilich nicht, wenn man sich
die ursprüngliche Nutzung dieses Gebäudes vor
Augen führt: Es handelt sich um das Feldsiechen-
haus der einstigen Residenzstadt, das der Abson-
derung der ansteckend Kranken diente.
Der Bau wurde wahrscheinlich durch den damali-
gen Landesherrn Schenk Wilhelm von Limpurg er-
richtet; die dendrochronologische Analyse nennt
die Jahreszahl 1531. Der zweigeschossige Fach-
werkbau mit einem mächtigen Halbwalmdach
zeigt in seinem Gefüge, wie etwa in den zahlrei-
chen Verblattungen, deutlich seine spätmittelal-
terliche Prägung. Ungewöhnlich und ein Hinweis
auf die ehemalige Sonderfunktion mit dem ge-
steigerten Bedarf an beheizten Räumen sind die
zwei übereinander befindlichen Bohlenstuben in
Ecklage mit entsprechender, heute wiederherge-
stellter Befensterung. Wegen einer für das König-
reich Württemberg befürchteten Cholera-Epide-
mie wurde das Gebäude 1833 erweitert; das Sie-
chenhaus war nun auch Lazarett, später Armenhaus.

1982 wurde das Siechenhaus als Kulturdenkmal
erfasst. Als seltenes Dokument spätmittelalter-
licher Armenfürsorge ist das historische Bauwerk
ein wichtiges Zeugnis für die Sozialgeschichte. Bis
2004 diente das Gebäude als städtisches Wohn-
haus und war zuletzt völlig heruntergekommen.
Nach detaillierter Bauforschung wurde das sub-
stanziell stark geschädigte Haus 2005 bis 2012 un-
ter fachlicher Leitung denkmalgerecht instand ge-
setzt. Der Bauforscher selbst nutzt es nun als Büro
und Wohnung. Im Anbau des 19. Jahrhunderts be-
finden sich eine kleine Gaststube sowie zwei Gäs-
tezimmer.
Das „Siechenhäuslyn“ von Gaildorf ist bis heute
eine jahrhundertealte Erinnerung daran, dass
Krankheiten und Seuchen die Menschheit – egal
ob in Wuhan oder im Schwäbischen Wald – immer
wieder schmerzvoll tangieren. Es ist ferner ein bau-
lich intakter Beweis dafür, dass „social distancing“
auch schon im 16. Jahrhundert ein Thema war.
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